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Gartenarbeiten in der zweiten Hälfte des Monats August.
Kin glänzender Sommernachmittag strahlt auf die

• Gärten hinunter, beinah zu schön, um bereits an die
Wintersaat zu denken. Aber — Gartenbesitzer leben
ebensosehr mit der Zukunft wie mit der Gegen-
wart. Wie manche Arbeit würde sonst doppelt so
schwer gehen, wenn nicht in der Ferne ein positives
Endprodukt winken würde! Darum steht der heu-
tige Tag, trotzdem die Sonne verlockend am Him-
mel steht, im Zeichen der Herbstaussaaten. Und,
als ich erst sah, wie Herr Binggeli mit einer großen
Samenschachtel gegen seinen Garten zu pilgerte, da
mußte ich an den Gartenzaun stehen und zusehen.
Somit habe ich jetzt das Glück, an der Stelle von
Herrn Stöckli, den Gartenratschlägen Caspar Bing-
gelis zuzuhören.

„Mit der Aussaat von Spinat habe ich schon sehr
verschiedene Versuche angestellt, das heißt haupt-
sächlich hinsichtlich dem Aussaatstermin, Dabei
habe ich festgestellt, daß die Augustsaat weitaus am
rentabelsten ist. Selbstverständlich darf erst nach
der Monatshälfte ausgesät werden, weil sonst die
Gefahr, des Aufschießens groß ist. Bei einer Aus-
saat ab 20. August besteht die Möglichkeit, daß bis
im Spätherbst noch geerntet werden kann. Weiter
habe ich beobachtet, wie minimal die Auswinterung
solcher starker Pflanzen ist. Dies hat einen sehr zei-
tigen Frühjahrsertrag zur Folge. Pro Normalbeet
ziehe ich stets, je nach der Sorte, durchschnittlich
5 Reihen. Die Aussaat in die flachen Rillen erfolgt
sehr sparsam, damit nur äußerst wenige Pflanzen
verzogen werden müssen, Spinatsamen ist ordent-
lieh groß. Ungefähr in derselben Dichte darf die
Überdeckung mit Erde erfolgen. Etwas einfacher ge-
staltet sich die Aussaat von Nüßlisalat. Hier ist das
Reihenziehen eine überflüssige Angelegenheit, denn:
Belichtung ist ohnedies genügend vorhanden, eine
Düngung ist im Winter überflüssig und lockern
brauchen wir während der kalten Jahreszeit eben-
falls nicht, Wohl können wir beim Spinat während
des Winters ebenfalls keine Lockerung vornehmen.
Vergessen Sie jedoch nicht, daß mehr Belichtung
unbedingt notwendig ist. Ist es Ihnen bekannt, daß
zwei verschiedene Nüßlisalatarten im Handel sind?"

„Vom Nüßlisalat ist mir bis jetzt nur bekannt,
daß es eine gelb- und grünblättrige Sorte gibt. Nach
meinem Dafürhalten zieht man jedoch grünblättrige
Gemüse vor. Zum garnieren der Platten habe ich
stets eine kleine Ecke des gelbblättrigen Nüßlisalats
angebaut, da er sich zu diesem Zwecke ganz aus-
gezeichnet eignet."

„Etwas, wofür der große Haushalt sehr dankbar
ist, hat die Gattung Nüßlisalat ebenfalls hervorge-
bracht. Es ist dies eine sehr großblättrige Sorte,
welche wesentlich größere Ernten sichert (Hollän-
discher). Mit der Aussaat von Silberzwiebeln kön-
nen Sie jetzt ebenfalls beginnen. Ich selbst gebe
einer Aussaat in Saatbeet den Vorzug, denn, wenn,
wir direkt an Ort und Stelle säen, kann über den
Winter der Boden nicht durchgefrieren. Dieser
Nachteil wird sich bei der darauffolgenden Kultur
sehr bemerkbar machen. Zudem benötigen Sie zum
herrichten des Beetes den doppelten bis dreifachen
Kraftaufwand. Im Frühjahr gepflanzte Silberzwie-
beln zeigen ein ebenso freudiges Wachstum wie die
direkt ins Freiland gesäten.

Jetzt, wo die Abwechslung in Gemüsen sehr er-
wünscht ist, muß jede anbauwürdige Kultur unbe-
dingt gepflanzt oder gesät werden. Wenn Sie auch
während des Sommers mit der Radisaussaat nur
schlechte Erfolge gehabt haben, so beginnen Sie
jetzt wieder mit Folgesaaten, denn gegen den Herbst
zu schießen diese nicht mehr in die Blüten. Genau
so verhält es sich mit der Kresse, Diese bildet,
nebst anderen Salatarten, eine sehr gesunde Speise-
beigäbe. Was ich Ihnen aber noch ganz speziell ans
Herz legen möchte, das ist das trocknen von Ge-
würz- und Teekräutern, Selbstverständlich müssen
diese nicht während, sondern vielmehr vor der
Blütezeit geerntet werden, weil zu diesem Zeitpunkt
am meisten ätherische Öle in den Blättern enthalten
sind. Es ist sehr wichtig, daß sämtliche Kräuter am
Schatten getrocknet werden, weil bei direkter Son-
nenbestrahlung sowohl die Farbe wie viele wichtige
Substanzen zerstört werden. Die Aufbewahrung er-
folgt am besten in Büchsen. M. Hofmann.
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gtoifdjen gtoanjlg unb Dreißig. Die ©efdjidjte einet
tapferen fjftau. Gm 23eîenntnigbucf). S3on ÜRartha 9tiggli.
240 Seiten Seinenbtmb <Jt. 5.80 plug Umfahfteuet. Set-
lag 6. Stamm, ^etjogenbudjfee.

Gin edjteg Sdjtoeiserfrauenbudj, .bag befonberg in bet
heutigen geit in toeiteften Greifen getefen unb beljetBigt
3u toetben öetbient. Diefe in bie ,tfotm eineg illomang ge-
fteibete Udj-St3ählung, Dichtung unb eigenes Grieben
berbinbenb, fdjilbett bie fffreuben unb Selben einet jungen
Seljtetin nidjt nur in ihtem Sßetufgleben an betfdjiebenen
£>tten, fonbetn nodj bielmeljt im" Umgang mit ben 2ften-
fcfjen mit benen fie in S3esiehung tritt unb an beten SBohi
unb SBehe fie toatmen SetsenS Slnteil nimmt! pie tbeiß
biefe audj mit einet Gdjtheit batjuftelien Voie bieg feiten
gefdjieht. SJlitb, betijalten, fraulich bodj ftets fiat toerben
fdjtoei3erifdje Sanbfdjaften, Dörfer, Sftenfdjen geftaltet,
Sdjidfalgfäben gefnüpft unb gelöft, aüeg_ mit bet bot-
nehmen, befdjeibenen ©ebärbe einet tmtllidjen ffönnetin
unb Rünftlerin.. Gin feiner tçmmor bet ba unb bort 3um
Slufblißen îommt, barf nod) befonbetg ermähnt toetben.
SRattha Stiggli'g 33udj gebührt in bet fdjtoei3etifdjen
fjftauenbidjtung ein Gljtenplah. GS ift bet Ifkoblemftellung
nadj butch unb butch mobetn unb im ©ehalt bon gan3
eminenter Sebeutung. GS lägt tief in eine toetblid)c Seele
bilden, bie helfen Will, bie fid) butdj Siebe beranttoortlich

fühlt unb beten gan3ed SBefen erfüllt ift bon Sorfotge
unb ffütforge. Sftôge bon bet .firaft unb ©efunbheit,
toetdje bag Such burdjfttömen, tedjt biet auf bie Sefetin-
nen übergehen. Stilen jungen ins toerltätige Sehen neu
eintretenben Töchtern fei eg nodj befonberS empfohlen.

Gedanken

über Kultur und Lebensführung
VON DR. PAUL SC H MlD

Unter diesem Titel sind die schönen Vorträge,
die Dr. Paul Schmid im Studio Zürich ge-
halten hat, als kleine Broschüre erschienen.
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Qsrtelisrbeîtell îu 6sr Zweiten KsIIte âes Asoasts àZust.
Oie glânzeuâer 8c>lnmsrlrecbmitteg streblt eu.k âie

Gärten binnnter, beineb zu scbön, um bereits eu âie
Wintersaat Zn âsnbsn. cXber — Gartenbesitzer leben
ebensosebr mit âer ^nbnokt vis mit âer Gegen-
vert. XVie meucbs Arbeit vüräe sonst doppelt so
sebver geben, venn niobt in âer berne ein positives
Lnâproâubt vinben vürcie! Derum stebt âer beu-
tigs bug, trotzâem ciie 8onne vsrlocbenâ em Him-
mel stebt, im 2ieicben âer Dsrbsteusseeten. Dnâ,
eis icb erst seb, vis Herr Linggeli mit einer groben
8einsnscbecbtsl gegen seinen Gerten zn pilgerte, âe
innüts icb en äsn Gsrtsnzenn sieben unâ zusebsn.
8omit bebe icb jetzt âes Glücb, en âer 8tells von
Herrn 8töcbli, âen Gertenretscblägsn Lesper Ling-
gelis znzubören.

„lVlit âer àsseet von 8pinst bebe icb scbon ssbr
vsrscbisâsns Versucbe engestellt, âes beiüt beupt-
säcblicb binsicbtlicb âem ^usseetstermin. Dabei
bebe icb kestgestsllt, äeü âie iXngnstseet veiteus em
rentabelsten ist. 8slbstverstënâlicb àerk erst necb
âer Nonetsbëlîte ausgesät verâen, veil sonst âie
Gekebr âes àkscbisûsns grob ist. Lei einer às-
seet eb M. àgust bestebt âie Nöglicbbsit, äeü bis
im 8pëtberbst nocb gesrntst verâen Icenn. Weiter
bebs icb bsobecbtet, vis minimal âie ^Xnsvinternng
solcbsr sterbsr Lklenzen ist. Oies bet einen sebr zei-
tigen Drübjebrsertreg zur bolge. Lro blormelbeet
zisbs icb stets, je necb âer 8orte, âurcbscbnittlicb
Z Reiben, Oie àsseet in âie klscben Rillen erkolgt
sebr sparsam, clemit nur äulZerst venigs Lklenzen
verlogen verâen müssen, 8pinetsemen ist orclsnt-
licb grob. Ongskëbr in âsrsslben Oicbts âerk âie
Oberâecbung mit Lrâs srkolgen, Lives einkecber gs-
staltet sicb âie Aussaat von dlüüliselet. Dier ist âes
Reibenziebsn eins übsrklüssigs ^.ngelsgenbeit, âenn:
IZsIicbtung ist obneâies genûgenâ vorbenâsn, eins
Düngung ist im V^inter überklüssig unâ locbern
breucben vir väbrsnä âer lcalten âebreszeit eben-
kells nicbt. Wobl lcönnen vir beim 8pinet vëbrsnâ
âes winters ebenkells Iceins Oocberung vornebmsn.
Vergessen 8ie jeâocb nicbt, äeü mebr Lelicbtnng
unbeâingt notvenâig ist. Ist es Ibnsn bsbennt, äeü
zvei vsrscbisâene blübliseleterten im Denâsl sinâ?"

„Vom blüLliselet ist mir bis jetzt nur belcennt,
äeü es eine gelb- unâ grünblättrige 8orte gibt, blecb
meinem Oekürbeltsn ziebt me» jeâocb grünblättrige
Gemüse vor. Turn garnieren âer blatten bebe icb
stets eins bleins Lclce âes gelbblättrigsn blüüliselets
engebeut, âe er sicb zu âiessm ^vscbe ganz nus-
gszeiebnet eignet."

„Ltves, vokür âer grobe lâeusbelt ssbr âenlcber
ist, bet âie Leitung blüüliselet ebenkells bsrvorgs-
brecbt. Ls ist âies eins sebr grobblättrige 8orts,
velcbs vesentlicb gröbere Lrnten sicbert sblollän-
âiscber). Rlit âer Aussaat von 8ilberzviebeln Icon-
neu 8ie jetzt ebenkells beginnen, Icb selbst gebe
einer Aussaat in 8eetbeet âen Vorzug, âenn, venn
vir âirelct en Ort unâ 8telle säen, bann über äsn
XV inter âer IZoâen nicbt àurcbgekrisren. Dieser
blecbteil virâ sicb bei âer âereukkolgenàsn Xultur
sebr bsmerbber mecbsn. ?uàem benötigen 8ie zum
berricbtsn âes Lestes âen âoppelten bis âreikecben
Xrekteukvenâ. Im Lrübjebr gspklsnzts 8ilberzvis-
beln zeigen ein ebenso kreuâigss IVecbstum vis âie
âirslct ins Lreilenâ gesäten.

âstzt, vo âie ^bvscbslung in Oemüsen ssbr sr-
vünscbt ist, muk jeâs enbeuvûrâigs Xultur unbs-
âingt gspklenzt oâsr gesät verâen. Wenn 8is eucb
vëbrenâ âes 8ommers mit âer Reâiseussest nur
scblecbte Lrkolgs gebebt beben, so beginnen 8ie
jetzt visâer mit Lolgeseeten, âenn gegen âen Derbst
zu scbieÜsn âiess nicbt mebr in âie Llüten. Oensu
so vsrbält es sicb mit âer Xresss, Diese bilâst,
nebst enâersn 8eleterten, eins sebr gesunâe 8peise-
beigebs, XVes icb Ibnsn aber nocb ganz speziell ans
Herz legen möcbte, âes ist âes trocbnen von Le-
vürz. unâ leebräutern. 8elbstverstänälicb müssen
âáese nicbt vebrsnâ, sonâern vislmsbr vor âer
Llütezeit gserntet verâen, veil ZU âissem ^sitpunlct
em meisten âtberiscbs Die in âen Llättern sotbeltsn
sinâ, Ls ist ssbr vicbtig, äeü sämtlicbe Dränier em
8cbetten getrocbnet verâen, veil bei âirelcter 8on-
nsnbestreblung sovobl âie Derbe vie viele vicbtigs
8ubstenzsn zerstört verâen. Dis àkbevebrung er-
kolgt em besten in Lücbssn. bl. Dokmenn.

Bücherschau.

Zwischen Zwanzig und Dreißig. Die Geschichte einer
tapferen Frau. Ein Bekenntnisbuch. Von Martha Niggli.
240 Seiten Leinenband Fr. 5.80 plus Umsatzsteuer, Ver-
lag S. Stamm, Herzog enbuchsee.

Ein echtes Schweizerfrauenbuch, .das besonders in der
heutigen Zeit in weitesten Kreisen gelesen und beherzigt
zu werden verdient. Diese in die Form eines Romans ge-
kleidete Ich-Erzählung, Dichtung und eigenes Erleben
verbindend, schildert die Freuden und Leiden einer jungen
Lehrerin nicht nur in ihrem Berufsleben an verschiedenen
Orten, sondern noch vielmehr im Umgang mit den Men-
schen mit denen sie in Beziehung tritt und an deren Wohl
und Wehe sie warmen Herzens Anteil nimmt! Sie weiß
diese auch mit einer Echtheit darzustellen wie dies selten
geschieht. Mild, verhalten, fraulich doch stets klar werden
schweizerische Landschaften, Dörfer, Menschen gestaltet,
Schicksalsfäden geknüpft und gelöst, alles mit der vor-
nehmen, bescheidenen Gebärde einer wirklichen Könnerin
und Künstlerin. Ein feiner Humor der da und dort zum
Aufblitzen kommt, darf noch besonders erwähnt werden.
Martha Niggli's Buch gebührt in der schweizerischen
Frauendichtung ein Ehrenplatz. Es ist der Problemstellung
nach durch und durch modern und im Gehalt von ganz
eminenter Bedeutung. Es läßt tief in eine weibliche Seele
blicken, die helfen will, die sich durch Liebe verantwortlich

fühlt und deren ganzes Wesen erfüllt ist von Vorsorge
und Fürsorge. Möge von der Kraft und Gesundkeit,
welche das Buch durchströmen, recht viel auf die Leserin-
nen übergehen. Allen jungen ins werktätige Leben neu
eintretenden Töchtern sei es noch besonders empfohlen.
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Outer âiesem Titel siuâ àis seböuvn Verträge,
âio Or. ?sul Lebmiâ im Ltuàio juried gs-
daltou bat, als blsius Liosvbürv srsobioueu.
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